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pwioer», esem

der Althous
irdin

^ Herren flans im Scfiiaengi
_

fieriaeise den gleichen Eni-
*« x if'' den; einen Weihnachls-

-Jen w^ den. Keiner unissie vom
Die $ ** «"dem.

a
Stras,«•f'" ^ Bauern liegen nur durc/r
«ich in 2|®"-®iuander getrennt. Man

-L Eenster, man lebt so nahe
l""en __^^'®aht und recht lebt man

5^ auch >t sich nichts zu Leide,
P* rotiein^^"'® ®ur Freude. Man weiss
k^'i treim^' und im Grunde nichts.
2' die v

' das gleiche Handroerk, einer
kii "ud Nöte des andern,
?M und ÏÏ?* Möplichkeiten, Er-
pe, Misserfolge, Hoffnnngen und
i ^bç^>

i
Ge/Sh? sparsam um mit Worten,

HB uiird tief innen «erhalten.
Pien (f" uollzieht sich für jeden
;«^asein, einsam lebt jeder

b '«»«in.
ein, nip •

"* nach dem Mittag-
Stau«»»»,'"® »ot's Haus und staunt i"

jWKck h denen Himmel.

.' "nd
i«"" »ersji^" darf — mit Recht — ein
n

®
darob ^"»-fen, ein bisschen «döseln»,

iî **<t rtn„" erschrecken, dass man jetzt
,^9ott; j.?®rsäumt habe...
fc"" Die

® Baurerei in den letzten
Waus?^ Anstrengungen, Höchster-

*><s

zum -Erbschaften. Wie hatte man
aussersten anstrengen müs-

Snindpy Forderungen zu genügen,
heropr'. Dienstboten mussten das

J % ,i »usserste

5 «4; ***«
m 1

^^TOph' ^^tbwiCTt 7flUS5'lC'( U.U.O

ItJ ^ Kra/t, Ausdauer, Mut
» ^'Utärrf- gab es sonst noch
(».„^isserfJ 'e»st, Fürsorgebeamtungen,

otç ge, Krankheit und Dienstbo-

sen.

ZWEI HAUSER

<?/?

liai das alles zurück wie ein böser

Vfi"*®»» sid?" Briedensjahr angebrochen,
foii ». Wert ein wenig in der
tie froh, p 'oeihnachtettel Sein Herz

*» als
^ uoch so ganz, ganz

er$ Kind war... So vieles
Ci'efefÄ"'- ^s hier mar ge-
'eu/d span„ '» trug eine Schärpe,
W ?• Der D »tatte Perlenketten in die
4n ^stsaa( ° glich einem geioal-

*iii ®'esem jvr
^dU„bo®Tiig '"ag hat sich der Himmel

Loch lö» \ 5*. Ein handgrosses,
^'"ia blasse, kühle Sonne

Sta'^'dlichp«' J» diesem Winter den
Nh* ^anric uZauber zum ersten Mal*Nn E^haft liegen... Er lässt sich

j,j"«rgesse~ '""erungen Das Vor-

l"* Fk" der gleichen Art wie
er Hütet sich streng,

«ij auf 'assen. Stets hatte er sein
i'te »insstp ^rnmen, mochte es sein,

»hm ' j^der ein Hintertürlein
Ät. er i„ ff " lassen, eine Lücke,V*'Hç ' 171 r? L/avivo,
>6„' dort;,,- ® andere Reich spähen

der' und Frieden
..A Geist Kräfte sammeln

\Shen t^frtag gedenkt Althaus
< <lv de« rr Reich seiner Träume.

h?'*®> L^Oang:
Jhe, ®"tnaeh* ?®de in das Rumtswäldli,
pSÄ holen. Soll's ein
Il su® toerd ««in?»
JVl ' ttnte» J®"* im Hausgang. Pau-

,5'Sç- ®*®ht j.j
der Türe. Mit heiterem

®dgt ihrem Mann hinüber:

»immst doch gerade
VÎ V)pl°b etil,« am vollkommensten
V*ne et ih *®^sser oder kleiner.. .»

p
^as§ Gesicht zu. Wusste
' Sie J1 ®»®feissen uiollte? Ja, sie

es ihm auch:

Gelt, das ist dir ein lieber Gang...
Weder Krieg, noch schwere Zeit haben
dich geändert, Werner, gottlob nicht/* Sie

ist zu ihm getreten.
Er schaut über ihre Gestalf, über ihr

Haar hinweg, in die rauhrei/umsponnenen
Wiesen. Die Birke am Brunnen steht wie
eine weisse Braut.

«Schön, sagt er, aber jetzt bhüet Gott,
Pauline..

Er schultert die Säge und geht. Da fällt
ihm noch etwas ein:

* Weisst du, too ich vor einem Jahr um
diese Zeit war?«

«Im Jura, auf Grenzwacht.. .>

Also, jetzt gibt es nicht mehr Grenz-
wacht. Dafür soll ein grosser Baum im
Hause brennen. Ein Friedenstveihnachts-
bäum... .' Vielleicht muss ich lange
suchen... «

«Komm nicht zu spät heim, sonst fin-
dest du den Weg nicht mehr nach
Hause...« neckt sie fröhlich.

fn den Rumiswald führen zwei Wege.
Der eine geht über den Rumishubet, direkt
in den Wald, der andere ist ein Feldweg,
lau/t durch ein Eriengebüsch, /olgt dem
Lau/ eines Bächieins, geht über eineît
Steg, einem Bord entlang und verliert sich

im Hochwald. Darüber hinaus steht man
die Berge. Es ist ein stiller, verträumter
Weg...

Für Werner Althaus liegen ungezählte
Erinnerungen darati: seine Kinder- und
Jugendzeit, tvie er ihn mit dem Vater
gegangen, sommerlang zur Feldarbeit,
tvinterlang zum Holz/älien. Werktags tvar
es der Arbeitsweg, sonntags ein Weg
stiller Beglückung, ein Freudenweg zu
blühenden Kirschbäumen am Bord, zu
fruchtbeladenen Apfelbäumen im Augrund,
zu ährenschiveren Feldern in der Zeig.
Er ging den Weg mit der jungen Braut,
in erster, verschwiegener Liebe, mit seinem
ersten Büblein, das neben ihm trippelte:
«Vati, tvei mir go Chirseli sueche? ...»

Heute geht er ihn, um /ür seine Familie,
zu der er endgültig heimkehreti dur/te, das

Sinnbild der Gnade, des Lichtes, der
Freude zu suchen.

Friede auf Erden/ Wie gedankenlos
hatte man das Wort o/t ausgesagt. Welch

tiefe Bedeutung gewann es in der Gegen-
wart. Würde es Friede geben in der
armen, zerrissenen Welt? Der letzte Hei-
matlose ein Dach und Brot haben?

Tief in Gedanken geht Althaus. Da ist er
schon im Augrund. Wie schön die junge
Saat steht/ Die neubestellten Felder sind
ein neues Versprechen. Att/ den Stur2"-
ackern liegen die Schollen /eucht, dunkel,
fruchtbar. Herrgott/ Brot — Friede — Hei-
mat, eine gute Lebensgefährtin, zwei liebe
Kinder/ Er ist ein König/ Hat er das alles
verdient? — Seine Brust dehnt sich, er tut
einen tiefen, zitternden Seufzer.

#

Sorgfältig prüfend schreitet Althaus den

jungen Au/wachs seines Grundstückes ctb.

Immer wieder glaubt er ein Tännlein ge-
/unden zu haben, und entdeckt daran im
gleiche?i Augenblick eine Unvollkommen-
heit. Er sucht und sucht und erkürt eine

schöne, gleichmässige Weisstanne. Sie sott

es wert sein, den Lichterglanz zur Froe-

densweihnacht zu tragen...
Er setzt die Säge an — und vernimmt

nahe im nachbarlichen Grundstuck,

das Surren einer andern Säge, die kret-
sehend einem Baum ins Mark fährt. —

Hm/ Sollte der Machbar auch gerade
hier sein? Sie haften nicht nur Häuser und
Felder, sondern auch zwei Waldgrund-
stücke nebeneinander. Er lehnt seine Säge
»n den Stamm, des Tännleins und schreitet
hinüber. Richtig/ Micht weit von ihm, in
der kleinen Lichtung kniet Werren am
Boden, und schlägt einem kleinen Bäum-
lein die Axt ins Mark.

Werren bemerkt ihn nicht, und Althans
hat Zeit, den Machbar zu betrachten: Seine
gedrungene Gestalt, breit, gross, sein spar-lieh falbes Haar, glatt aus der Stirne ge-
kämmt, sein seltsam unbewegtes Gesicht,
von einer besondern Schwere überschattet.
Althaus grüsst hinüber und rnft:

« Was? Du bist auch da? Suchst auch
nach einem Lichterbaum? Diesmal hat das
Wort Gültigkeit: zwei Herzen und ein Ge-
danke...»

Werren hält inne und schaut auf, aus
seinem vergrübelten Sinnen.

«Grüss Gott», sagt der andere kurz,
«nein, wegen dem Christbaum allein bin
ich nicht in den Wald gegangen. Unser-
einer hat anderes 2U sorgen und zu den-
ken. Das Bäumlein sah ich zu/ällig...
Ich zeichne Holz an für den Schlag, wenn
man so viei abgeben musss. Mir zieht es
zwölf Klafter...»

«Verrückt, solche Bestimmungen...»
«Ja, aber wenn vorläufig noch wenig

Kohle ins Land kommt? Mit was sollen
sie in den Städten heizen und mit was die
Motore treiben?», wagt Althaus fast
schüchtern einzuwenden.

Werren, oft voll Verachtung für altes,
was die Meinung der andern bedeutet, tut
mit der Hand einen sausenden Hieb durch
die Luft;

Apah/ Immer nur der Bauer soll daran
glauben, wer sonst?»

Werren ist ein Mann der Tat, dér gan2
im Löben steht, ein Bauer, der rechnet,
und jeden Vorteil im Gewerbe zu wahren
versteht. Aber das Rechnen hat ihn reich
gemacht. Oft scheint es, als arbeite er
einen Groll in den Boden hinein... Er ist
ein schweigsamer Mann und wird immer
schweigsamer.

Eine Stille tritt ein.
Werren hantiert an dem Baum, schnei-

det ihm die untersten Aeste weg und be-
sieht ihn ringsum. Au/ einmal tvendet er
sieh jäh herum:

«Zahlst du das Wehropfer gleich ganz
ein »

«Ich denke: ja/ Und leise, wie ver-
schämt, fügt Althaus hinzu; «Wir können
es ja, Werren...»«-

«Und die übrigen Steuern, die damit
auch noch gerade zusammenfallen?»

«Du hast recht? Es gibt gerade ein
Loch in den Geldsäckel, aber vergiss nicht,
wir haben noch ein Dach über dem Kopf
und Felder ums Haus, und Hände, die zu-
grei/en können. Wir sind noch jung, Wer-
ren/ Und du hast daheim auch eine liebe
Frau, die hil/t dir das Leben tragen...»

Darauf sagt Hans Werren nichts. Er
staunt vor sich hin. Althaus streckt seinem
Machbar die Hand hin. Werren ergreift sie
t:erwundert...

Es ist so still im Winterwald. Die Welt

liegt verstummt unter dem Wolkenhimmel.
Schon beginnt es zu dunkeln. Ein kalter
Dampf steigt aus den Wäldern.

Hans Werren sagt nichts, tut nichts, er
sieht seinen Machbar nur an. Und dieser
schaut ihm mit seinen ruhigen Augen tief
und stark ins Gesicht: «Wir können nichts
mit uns nehmen, Werren. Alles hat seine
Zeit/»

Raum, Grösse und stille Einsamkeit um-
weben die beiden.

«Komm», sagt Althaus auf einmal mun-
ter, «tvir loollen heimgehen, dort toarten
Haus und Herd auf uns :.. »

Er eilt hinüber, um seinen Baum zu
holen. Zusammen treten sie den Heim-
weg an. Frieda Schmid-Marti

1627

,«77^ktag baden äe» ^itkau-1
>»<iin

^ ^e»»en ttans im Lckwengi
?^weizs äen gleicksu I/nl-

Aï zN^.' einen Weiknackts-
,à ^""eilien. deinen wusste vom

bie ^ ^ «"cieT-n.
^ Lanern liegen nu» äu»ck

sich j^ ?^,^inanäe» get»enut. Man
A""Ne„ 7 ^enste», man lebt ,10 nake

^»l«n ^àieekt unä beeilt lebt ma»
^ick nickts zu Osiäe,

W voilei iv^S sa» L»euäs. Man weiss
t»»j/"âe», nnä im L»unäe nickts.

A kiix v
^ gleicks ttanäwe»k, eine»

A i!i7i»„^^ên unä Kote äes ancle»»,
Ae ^nncl ^lo9licbkeiten, Lr-
Mî, ^ile»/eige, tto//nnngen unä

i ilpa»«am nm mit W«»ren.
wi»ä sie/ innen ve»kalten.

W«N <N ^oliziskt sick M» zecien
^asà, einsani lebt Metier

'"àk /«nein.
7ei^ »>„

^ k/ekk nack äem Mittag-
vo»s ttaus nnci staunt in

». .^genen ttimmel.

/ »»«/
vecz^?" âa»f _ mit Leckt — ein

>/Äcgjz ^it/en, «in bisscken -äöseln-,
iî ^ci ^»sck»ecksn, class nia» zetzt
»c^Svit/ t>e»àmt bade...
- ^>1/ g- ê»e Lau»e»ei in cien letzten

^nzt»engungen, Lockst«»-
diz ^^»tscka/ten. Wie batte man

ausss»sten anst»engen mns-
^ìnli-I! ^«îe»nngsn zu genügen,

t. e />em^' Oisnstboten mussten äas

llst, ." uusss»ste

?.7'!iex7»7, ^ i<»n/,. >iusäa,ie», Mal
» à» gad es sonst nock

>!,» ^izzx.^, ^Nât, Lu»so»gebsamtungen,
A,. Se, /Lankkeit nnci Oienstbo-

^eii.

!«tl »»llîkl!
Vs/?-6/?

^7' llîie« zu»iick wie ein böse»

llîi^Uz .77 ^eäens/ak» anged»ocken.

^ ^üppe»t à -wenig in äe»
^ok. 7 ^ei/inackteite- Sein 5ls»s

al»
^ ^a?- nveb. so 9«?rT, san2
^an t<inci ît?a?-... So viele«

>X>>7 ^ecis/7°-âen. Oaz kie» wa» ge-
«7Nin». ^în l»ug eins Lcüä»pe,

ì?- Qx^ i, AMtte ?e»len/cetten in ciie
7'^acii ^awalci giiek einem gewai-

>>iî

kat siek cîs» ttimmel
^>Xx. ^»c/l >à7^àtet. Lin kancig»o»zez,
i)i,l ^ üie blasse, lcnble Lionne

^ z- ^ ciiesem iVinte» cien
^anf?» ^lluber erstev ^sal

^»en liegen... L» lässt sieb

ê ^ê'Vesss- Oas Vo»-

7 77^/le^ lie» gleicben >ì»t wie
er bittet sieb «trens,

7 8icb ^^^n. Stets batte e» sein
?itx Nì,<z^ benommen, moebte es sein,
àà ^ >bm ábe» ein ttinte»tn»Iein
mXj. e ^i/en lassen, eine ttnelce.
/»s,' c!o»ên- ancie»e ttöieb späben

^ ' wo kuke nncl /'»iecien
..7 ^

iZeist tt»ä/te sammeln
è'

gecienlct ^ltkaus
'p. ìn lià „ ^ lîeieb seine» TVänme.

^ Nine, 7^°usgang.-
í^!«, gebe in clas Knmiswälcili,

!cì°>-e» ^?danm koien. Soil's àwe»7 ^ne» sein?.
Ax» m A iant im ttausgang. ttan-
>Ae»^^t zj ^àe. Mit beite»sm
77^ sis-^ ^b»em Mann binüde».'

7->nN' nimmst clock ge»acle
ooillcommsnsten

^ ^àser ocier lelàer.. .>'

p
^85 ^ 6 (5e«iebt ^Vv^ste
' 5ie 7 ^us»sissen wollte? à, sie

es ib?n avcb.'

-c/elt. äas ist cii» ein liebe» c?ang...
iVecle» tt»isg, nocli scbwe»e ^eit Koben
clicb seâkiclert. ferner, Avttlod ??icbt/ Sie

ist zn ibm get»eten.
L» sckaut übe» ib»e «Sestalt, übe» ib»

ttaa» binweg, in äie »wub»ei/umsponnenen
Wiesen. Oie Li»ke am S»nnnen stekt wie
eine weisse Liant.

-Scbcin, sagt e». ade» /etzt bbüet <?okt,

Lauline.
O» sckulte»t ciie Sage nnci gebt. Oa Mlt

ibm nock etwas eint
»Weisst clu, vo icb vor einevì ^abr v?v

cliese ?eit wa»?
-/m àa, auf <?»enzwacbt.. .>

/ils«. zet2t gibt es nickt insb» <?»ene-

wacbt. Oa/ü» soll ein g»osse» Saum im
/^lovse brennen. Lin Lriectensvieibnaebts-
banm....' Vielisicbt muss ick lange
sacken...»

-ttomm nickt zu spät keim, sonst /in-
clest cla cien Weg nickt mek» nack
ttause...- neckt sie /»öklick.

/n äen Sumiswalci Mk»en zwei Wege.
Der eine 9ebt nber clen Lninisbndel, ctirelct

in cien Walci, cie» ancie»e ist ein Leiàeg,
lan/t ctnreb ein LrienAebiiseb, /ol^t cie?n

Lan/ eines öäcbleins, ^ebt nder einen
Ste9, eine?n Lorcl erttlan^ nncl verliert sieb

im ttockwalci. Oa»üds» kinaus siebt man
äie Se»ge. Ss ist ein stille», ve»t»äumts»

Lü» We»ne» áitkaus liegen ungezaklte
LrinnernnAen clara?^.' seine Kincler- n?dcl

^NAencl^eit, niie er ibn ?nit cleni Vater
gegangen, somme»iang zu» Lsläa»beit,
n)interla?i9 ^U7N /iok^/ällen. Werleta^s ivar
es äe» ^»beitsweg, sonntags ein Weg
stille» Scglüclcung, ein iVeuäenweg zu
blükenäen tti»sckbäumen am So»ä, zu
/»ucktbslaäenen /4p/elbäumen im /4ug»unä,
2^n äbrenscbnieren Lelclern in cler ^el^.
Lr 9in9 clen We</ ?nit cler innren Kraut,
in erster, versebivieglener Liebe, init seinein
ersten Küdlein, clas neben ibin trippelte.'
-Vati, v?ei ?nir 90 (7birseli sneebe? ...»

Kente 9ebt er ibn, vin Mr seine Lainilie,
2N cler er enli9Ülti9 beimlcebre?^ clnr/te, clas

Linndilct cler (5nacle, cles Liebtes, cler

L»euäe zu zucken.
L»iecie au/ L»äenl Wie geäanlcenlos

batte Tnan às Wort o/t ans9esa9t. Weleb

tie/e Seäeutung gewann es in äe» Legen-
viart. Wnrcle es Lriecle 9eben in cler

arrnen, Zerrissenen Welt? Der letzte Kei-
Tnatlose ein Oacb nncl Krot baben?

?ie/ in Lecianksn gebt /ìitkaus. Oa ist e»

sebon i?n ^nprnncl. Wie scbon ciie Mnpe
Saat stekt/ Oie neubestellten Leläe» sinä
ein neues Verspreeben. /^u/ clen 5tur^-
ackern liegen ciie Lcbollen /eucbt, clunkel,
/»ucktba». tte»»gott/ L»ot — L»ieäe — ttei-
mat, eine gute Oede?-sge/äk»tin, zwei liebe
Xinäs»/ L» ist ein ttönig.' ttat e» äas alles
ve»äient? — Leine Smcst äeknt sick, e» tut
sine» tie/en, zitte»näsn Leu/ze».

«-

Lo»g/altig p»ü/enä sck»eitet /»ltkaus äen
Mn9en >4u/u)acbs seines (5runclstückes ad.
iTNTner uiiecier plaudt er ein T'ännlein pe^

/unclen 2:u baden, uncl entcleckt claran ini
9leicben >1u9enblick ei?re l/nvollko7N7nen-
keit. L» suckt unä suckt unä e»lcü»t eine

scköne, gieickmässige Weisstanne. Lie soll

es u?ert sein, clen Licbterplans Llur L?^e-

äensweiknackt zu t»agen...
L» setzt äie Läge an — unä ve»n»mmt

/,/,/>? nntis im nackba»licken L»unästuclc,

äas Lu»»en eins» anäe»n Läge, äie ic»ei-
sckenä einem Saum ins Ma»lc /äk»t. —

ttm/ Loikte äe» /Vackda» auck ge»aäs
kie» sein? Lie katten nickt nu» ttäuse» uncl
Leläe», «onäe»n auck zwei Waiäg»unä-
stücke nebeneinanäe». L» leknt seine Läge
an äen Ltamm äes Vännleins unä sck»eitet
kinübs». ttiektig/ /Vickt weit von ikm, in
cler kleinen Licbtunp kniet Werren arn
Soäen, unä scklägt einem kleinen Säum-
lein äie àt ins Ma»k.

We»»en beme»kt ikn nickt, unä /»ltkaus
Kar Xeit, äen /Vackda» zu dek»ackten.- Leine
9ecirun9ene (Gestalt, breit, 9ross, sein spar-lieb /aides ttaa», glatt aus äe» Lti»ns ge-
kämmt, sein seitsam unbewegtes Lesickt,
von eine» desonäe»n Lckwe»e üde»sekattet.
/iltkaus g»üsst kinüde» unä »u/t.'

-Was? Ou bist auek äa? Luckst auek
nack einem Oickte»baum? Oiesmal kat äas
Wo»t Lültigkeit.' zwei tte»zen unä sin Le-
äanke...»

We»»en kält inne u?lä sckaut au/, aus
seine,n ve»g»üde!ten Linnen.

-L»üss Lott», sagt äe» anäs»e ku»z,
«nein, wegen äem Lk»istdaum allein bin
ick nickt in äsn Waiä gegangen, ttnss»-
eine» kat anäe»es zu «o»gen unä zu äsn-
Ken. Oas KauTnlein sab icb 2^u/älli9...
Ick zelckne ttolz an /ü» äen Lckiag, wenn
man so viel abgeben musss. Mi» ziekt es
zwöl/ ttla/te»...»

-Ve»»ückt, solcke Sestimmungen... »

<äa, abe» wenn vo»läu/ig nock wenig
ttokle ins Oanä kommt? Mit was sollen
sie in äen Ltääten beizen unä mit was äie
Moto»e t»eiden?», wagt /ìltkaus /ast
sckückte»n einzuwenäeix.

We»»en, o/t voll Ve»aektung /ü» alles,
was äie Meinung äe» anäe»n deäeutet, tut
mit äe» ttanä einen sausenäen ttieb ä,t»ck
äie Ou/t.-

> cìpak/ Imme» nu» äe» Laus» soll äa»an
glauben, we» sonst?»

We»»en ist ein Mann äe» Lat, äe» ganz
im Oöben stekt, ein Saue», äe» »ecknet,
unä /säen Vo»teii im Lewe»de zu wak»en
verstebt. >ìder clas Kecbverr bat ibn reicb
gemackt. L/t «ckeint es, als a»deite e»

einen L»oll in äen Soäen kinein... L» ist
ein sckweigsame» Mann unä wi»ä imme»
sckweigsame».

Line Ltilie t»itt ein.
We»»en kantie»t an äem Saum, seknei-

äst ikm äie unte»sten /ìeste weg unä be-
siebt ibn rin9sv7N. einmal vienclet er
sick /äk ke»um.'

-dabist äu äas Wek»op/e» gleick ganz
ein? »

-Ick äenke. /a/ vnä leise, wie ve»-
sckämt, Mgt cìltkaus kinzu.' -Wi» können
es za, We»»en...» ^

«ttnä äie üb»igen Lteus»n, äie äamil
auck nock ge»aäe zusammen/allen?»

-Ou kast »eckt? Ls gibt ge»aäe ein
Oock in äen Leläsäckel, abe» ve»giss nickt,
wi» kaden nock ein Oack übe» äem ttop/
nncl Lelcler ums Kans, nircl Käncle, clie

9rei/en können. Wir sincl nocb Mn9, Wer-
»en/ llnä äu kast äakeim auck eine liebe
Lran, clie bil/t clir clas Leben traAen...»

Oa»au/ sagt ttans We»»en nickts. L»

staunt vo» sick kin. áltkaus st»eckt seinem
/Vackba» äie ttanä bin. We»»en e»g»ei/t sie
ve»wunäe»t...

Ls ist so still im W,nts»walä. O,e Welt

liept verstimmt nnter clem Wolkenbimmel.
Lckon beginnt es zu äunkeln. Lin kalte»
Oamp/ steigt aus äen Wäläe»n.

ttans We»»en sagt nickts, tut nickt«, e»

siebt seinen /Vackda» nu» an. ttnä äiese»

sckaut ikm mit seinen »ukigen ciugen tie/
unä sta»k ins Lesickt.- -Wi» können nickts
mit uns nekmen, We»»en. ^lles kat seine

2eit.'-
Kaum, (5rösse nncl stille Li?^samkert nm-

weben äie beiäen.
-icomm», sagt /4Itkauz au/ einmal mun-

ter, «mir mollen beim9eben, clort marten
ttaus unä tte»ä au/ uns...»

L» eilt kinüde», um seinen Saum zu
kolen. Zusammen t»eten sie äen tteim-
weg an. Li'ieäu Lcbmiä-IVlsrti
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